
E

Ein malerischer Weiler im Naturpark Bergisches Land an den Hängen des Westerwalds. An 
klaren Tagen reicht der Blick von hier bis ins Siebengebirge. Sieben Gehöfte gruppieren sich um 
die Hügelkuppe, meist alte Fachwerkbauten, von denen das älteste aus dem 17. Jahrhundert 
stammt. Doch ein Gebäude sticht heraus. Als konstruierter Solitär zieht dessen ungewöhnliches 
Fassadenkonzept Blicke wie magisch auf sich.

Emotionale Architektur

Neue Spielräume für 
bestehende Substanz

Text: Stefany Krath
Fotos: Kai Oberhäuser

in heruntergekommener Kuhstall 
in Ziegelbauweise, eine halb ver-

fallene Remise in Bruchstein und ein 
verschiefertes Fachwerkhaus, von dem 
der Holzwurm nicht viel übriggelassen 
hatte – das war die eher bescheidene Aus-
gangslage, die sich Stefan Maria Jung bot, 
als er zum ersten Mal den Hof betrat. Für 
den Kölner Architekten war das Projekt 
eine Herausforderung, der er sich allerdings 
gerne stellte, denn seine Leidenschaft galt 
schon immer der Revitalisierung alter Ge-
bäude. „Bauen beginnt für mich mit einer 
Suche. Der Suche nach dem emotionalen 
Kern eines Gebäudes“, erklärt er mir seine 
Herangehensweise, als wir uns an einem 
sonnigen Apriltag vor Ort treffen.

Jung ist auf der Suche nach den Botschaf-
ten eines Raumes. Daraus entsteht sein 
Gefühl für den Ort, seine Umgebung, die 
Menschen, die dort leben – und seine da-
mit verbundene Aufgabe als Architekt. In 
seinen Entwürfen spiegelt sich auf diese 
Weise eine Spannung zwischen Altem und 
Neuem, Sinnlichkeit und Nüchternheit, 
Natürlichkeit und Gestaltung. „Ich schaffe 
Spielräume, um vorhandene Substanz mit 
neuen Impulsen zu beleben.“
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Anzeige

Bauen als Form der Kunst
Für den Architekten ist Bauen eine Form der Kunst. Jedes 
Gebäude, jeder Raum habe seine Form, seine Geschichte und 
seine Funktion, erläutert er mir, während wir durch das drei-
teilige Gebäude-Ensemble schlendern. Jung ist auf der Suche 
nach Anziehungskraft. Er sucht Materialien, Farben, Licht, 
Oberflächen. Die richtige Kombination offenbart für ihn den 
Charakter eines Gebäudes. Jede Beschränkung, ob ökonomi-
scher oder technischer Natur, sieht er als spannende Heraus-
forderung, für die er in seinem Atelier mit großer Leidenschaft 
nach Lösungen sucht. Langlebige Materialien, neue Formen, 
ungewöhnliche Oberflächen – Jung will Altes neu denken und 
definieren. Die Aussage ,Geht nicht‘ gibt es für den 59-Jäh-
rigen nicht. Er sucht so lange, bis er die perfekte Lösung und 
die passenden Handwerker für die Umsetzung gefunden hat. 
Seine Liebe zur Struktur und seinen Mut zur Form setzt Jung 
auch künstlerisch als Bildhauer um. „Mit meinen Skulpturen 
möchte ich Eindrücke schaffen und Ausstrahlung erwirken. 
Mir geht es um den Prozess von Schauen und Fühlen, aus dem 
sich künstlerische Formen ergeben, deren Wirkung der Be-
trachter prüfen muss.“ Sein großes Vorbild in der Kunst? Kein 
Geringerer als Michelangelo. „Michelangelo hat einmal gesagt: 
‚Perfektion ist keine kleine Sache, aber sie besteht aus kleinen 
Dingen.‘ Das gilt für die Kunst ebenso wie für die Architektur.“
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Ihr Anspruch an ein besonderes Werk ist unser Qualitätsanspruch.

AMS GmbH
Bruchstraße 1-9
57578 Elkenroth/Ww.

Tel. +49 (0) 27 47 80 08 0
Fax  +49 (0) 27 47 80 08 90
info@ams-mbt.de
www.ams-mbt.de

Mehr aus Metall.

  Innenausbau
  Zu- und Abluftsysteme
  Metallfassaden
  Küchenlüftungstechnik
  Ausgabeschalter
  Industrieservice
  Anlagenkomponenten
  Möbel + Kunstobjekte

Metallfassade Sarstedt, Nümbrecht

© Fotograf: Ingo Gerlach I www.ingogerlach.com
© Architekt: Architekten K2 GmbH I www.architekten-k2.de

    Sie planen. Wir setzen für Sie um.

Unbenannt-1   1 18.04.2023   09:43:25

Perspektiven entstehen, wenn Grenzen verschwinden
Wir stehen vor dem ehemaligen Wohnhaus des Hofes, dem alten Fachwerkhaus. Wobei hier von „alt“ inzwischen 
keine Rede mehr sein kann. Vor uns erhebt sich ein eher futuristisch anmutender Bau mit einer anthrazitfarbe-
nen, matt schimmernden Fassade aus geometrisch angelegten, verschieden gekanteten Metallpaneelen. Das Fach-
werkhaus von 1904 sei durch einen Brandschaden sowie die Verwendung von Weichholz in den Deckenbereichen 
im Laufe der Jahre stark in Mitleidenschaft gezogen worden, erfahre ich. Deshalb musste die alte Schieferfassade 
vollständig entfernt werden. Eine neue Gebäudehülle soll den Duktus der alten Schieferfassade in einer unserer Zeit 
vorausgedachten Umsetzung widerspiegeln. „Das Ziel beim Gesamtentwurf der Anlage bestand darin, bei der Revi-
talisierung den historischen Charakter der Gebäude mit modernen architektonischen Konzepten zu verbinden“, sagt 
Jung. Für das Fachwerkhaus setzte er die tektonisch gefalteten, parallelen Platten des Urgesteins Schiefer in einen 
zeitgemäß ästhetischen Entwurf um. Er entwarf eine Fassade aus 178 verschiedenen Aluminiumelementen in 
unterschiedlichen Neigungen, die je nach Witterung, Lichteinfall und Tageszeit ihre Wirkung verändern. Die Re-
flektion, der Glimmeranteil und die schieferartige Oberflächenhaptik wurden mittels einer besonderen Lackierung 
noch verstärkt. Wie vormals der Schiefer verändert auch die neue Fassade ihre Farbe: Bei Sonne erscheint das 
dunkle Gebäude fast silbern, bei Regen schimmert sie wie matter Samt.10

 | 
11

   
   

st
yl

us
. K

öl
n 

| B
on

n 
| D

üs
se

ld
or

f  
 1

|2
02

3



Anzeige

Modernste Technik inklusive
Der Übergang von Fassade zu Dach ist fließend 
konzipiert, damit Elemente wie Dachüberstand, 
Regenrinnen und Blitzschutz die Gesamtoptik 
nicht stören. Auch die Technik hat Jung gekonnt
 integriert: Entwässerung, Lüftung und Abdichtung 
sind unsichtbar hinter der Fassade untergebracht. 
Die Fassadenkonstruktion wirkt als Faradayscher 
Käfig im Gesamtensemble. Durch den Einsatz 
großzügiger Lüftungsebenen mit Schornsteinef-
fekt heizt sich das Gebäude im Inneren außerdem 
nicht auf. „Im Kontrast zu Kuhstall und Remise 
sollte das Fachwerkhaus als konstruktiver Soli-
tär weit über die Landschaft des Siebengebirges 
herausstrahlen“, erläutert Jung, und spricht im 
nächsten Atemzug offen über die Herausforderun-
gen bei der praktischen Umsetzung. Um die Pla-
nung für seinen Bauherrn zu visualisieren, wurde 
ein Entwurf der Hülle aus Papier gebaut, zerknit-
tert, wieder glattgestrichen und über das Haus- 
modell gestülpt. Zusätzlich ließ er ein 3D-Modell 
zur Ansicht plotten. Das alte Fachwerkhaus wurde 
zudem mittels 3D-Scan komplett digitalisiert, um 
die Ausführungsplanung erstellen zu können.

12
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Nautilus Treppen GmbH & Co. KG
Ernst-Thälmann-Allee 3b
07937 Zeulenroda-Triebes

+49 (0)36628 693-0
info@nautilus-treppen.de
www.nautilus-treppen.de

Akkurate Umsetzung erwünscht
Bei aller Kreativität in der Entwurfsphase legt Jung 
ebenso Wert auf die akkurate bauliche Ausführung. 
„Mich findet man täglich auf der Baustelle, und ich 
habe auch kein Problem damit, mir die Finger dreckig 
zu machen“, schmunzelt er. „Im Gegenteil: Ich fasse 
gerne selbst mit an und stehe in permanentem Aus-
tausch mit meinen Handwerkern.“ Gespräche mit 
den Gewerken, Bemusterungen für den Bauherrn, 
Baustellenbegehungen und zwischendurch immer 
wieder zurück an den Schreibtisch, um noch ein klei-
nes Konstruktionsdetail auszuarbeiten – für Jung
Arbeitsalltag. Er ist überzeugt: Nur tiefgreifendes 
handwerkliches Wissen bringt das Verständnis für 
Konstruktion und Statik. Nur aus der Präzision der 
handwerklichen Ausführung entsteht herausragen-
de Qualität. Nur die Liebe zum Detail ermöglicht die 
optimale Umsetzung. 

Mut zur Form
Weiter geht unser Rundgang zur Remise, dem ehe-
maligen Pferdestall mit Wohnung und Heuboden. 
Das ursprünglich in Bruchstein gebaute Erdge-
schoss war im Krieg stark beschädigt worden. „Hier 
konnten wir nur teilweise restaurativ ans Werk ge-
hen“, erklärt Jung. „Das Obergeschoss aus klassi-
schem Fachwerk war durch Holzwurm und Borken-
käfer so stark in Mitleidenschaft gezogen, dass wir 
es in Eiche neu erstellt haben.“ Da das Erdgeschoss 
ursprünglich nur sehr kleine Fenster aufwies, wur-
den zudem zwei Drittel der alten Holzbalkende-
cke entfernt und die Giebelwand als Glasfassade 
vorgesetzt. Die Wirkung ist beeindruckend: Wir 
stehen in einem lichtdurchfluteten, großzügigen 
Raum mit Show-Küche und Speiseempore. 

Anzeige

14
 | 

15
   

   
st

yl
us

. K
öl

n 
| B

on
n 

| D
üs

se
ld

or
f  

 1
|2

02
3



Anzeige

Kunstglasfassade Museum Peter & Traudl Engelhornhaus, Mannheim C4 
Gesamtplanung und Ausführung Glasbau Pritz

Glasbau Pritz GmbH - Ehreshoven 10 - 51766 Engelskirchen - 02263 9221-0 - info@glasbau-pritz.de - www.glasbau-pritz.de

Die Atmosphäre mutet trotz Bruchsteinwänden und Fachwerk modern und großzügig an. Ein Hingucker ist auch 
der Boden, ein Terrazzo Minimale, der in Farbe und Steinzuschlag ein Unikat darstellt. Glasscherben wurden 
mit Goldlack gecoated und in die Terrazzomasse eingestreut. Durch den anschließenden Feinschliff schimmert 
das Glas wie Bernstein und verleiht dem Raum Wärme. Auf der Empore lädt ein 5,40 Meter freitragender Tisch 
aus grober Eiche die Gäste zum Festmahl ein – auch er ein selbst entworfenes Unikat. Auf die Frage, wer für die 
Innenarchitektur und das Interior Design verantwortlich zeichnet, erhalte ich die schlichte Antwort: „Mein Team 
und ich.“ Jung ist sowohl Architekt als auch Innenarchitekt und arbeitet seit vielen Jahren mit einem ausgewählten 
Team aus Designern und Grafikern zusammen. Jedes einzelne Möbelstück, jeder Treppenlauf, jede Lampe wird auf 
Wunsch individuell als Unikat gestaltet.

16
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Wir schlendern hinüber zum ehemaligen Kuhstall, der sich vis-à-vis zum Fachwerkhaus befindet. 
Er war das erste des dreiteiligen Gebäude-Ensembles, das Jung umgebaut hat. Heute beherbergt 
der Ziegelsteinbau eine moderne Mosterei, in welcher der Bauherr sein Obst mostet. Sein Anwesen 
umfasst mehr als 300 Hektar Apfelwiesen und liegt direkt am Wanderpfad „Streuobstweg“. Jung 
erzählt, dass er schon einige Male von vorbeiwandernden Spaziergängern auf das Gebäude-Ensem-
ble angesprochen worden sei. Der Kontrast polarisiere und biete immer Anlass zu Gesprächen und 
konstruktiver Auseinandersetzung, die der Architekt gleichermaßen schätzt und sucht. 

Neben der Mosterei gibt es auch einen Event-Room, der Platz für bis zu 50 Gästen bietet. Die 
Kopfwand des Raums, die in Sichtbeton gerahmt und komplett verglast wurde, bietet einen freien 
Blick über die Obstwiesen bis hinunter ins Tal. Da der Zweckbau nicht gedämmt war, wurde eine 
vorgesetzte, gedämmte Ziegelwand gebaut, die mit Ziergesims und vorstehenden Steinen gemauert 
wurde. Sie mute modern, aber gleichzeitig „historisch“ an, findet Jung.

Am Ende der Führung angelangt, fragt mich Jung nach meinen 
Eindrücken. Spontan kommen mir Begriffe wie „stimmig“ und 
„ästhetisch“ über die Lippen. Aber ich spüre auch ganz klar, dass 
jeder Raum den Besucher mit seiner ganz besonderen Atmosphäre 
empfängt. Das komplette Gebäude-Ensemble strahlt sie aus, die 
Liebe des Architekten bis ins kleinste Detail. Emotionale Architektur.

Wir treten wieder hinaus in den Außenbereich, in dessen Mittelpunkt eine alte Linde steht. Insekten summen in 
der Luft, der Schatten des alten Baums wirft ein abstraktes Muster auf die Fassade des ehemaligen Fachwerkhauses. 
Auch hier ist nichts dem Zufall überlassen, ahne ich. Architekt Jung kommt mit seiner Antwort meiner Frage zuvor: 
„Die Außenanlagen halten als amorphe Spange die drei Gebäude zusammen und geben einen Rahmen. Dafür 
wurden L-Steine in Weißbeton hergestellt und als mäandernde Linie verbaut.“ Ich erfahre, dass für die Tore und 
die Brücke wie auch die Treppe im ehemaligen Fachwerkhaus eigens ein Muster entwickelt wurde, das aus dem 
mikroskopischen Blick auf eine Apfelzelle stammt.
Das komplette Gebäude-Ensemble besitzt eine Fußbodenheizung, die durch eine hochmoderne Pelletanlage be-
heizt wird. Auf dem Dach des ehemaligen Kuhstalls befindet sich eine große Photovoltaikanlage, die den Strom 
für das Anwesen produziert. Die Beleuchtung inklusive Außenanlage erfolgt über LED. Der Einsatz moderner und 
ressourcenschonender Technik ist für Jung eine Selbstverständlichkeit, die von Anfang an mitgedacht wird. Auch 
das gehört für ihn zum Spannungsfeld zwischen Alt und Neu.

Studio Stefan Maria Jung
architecture, interior, design

Beuelsweg 22-24 | 50733 Köln
Tel.: +49 176 30619023

studio@stefanmariajung.de | www.stefanmariajung.de18
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